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RESTAURIERUNG

Das Jüngste Gericht  
im Überlinger Münster
Zum Abschluss der Restaurierung  
des Chorbogengemäldes

Kristina Holl  /  Karin Bunz

Freitag, der 19. Dezember 2025 – nach rund 20 Monaten ist es vollbracht: Die Restau-
rierung des Chorbogengemäldes im Überlinger Münster von Carl Jacob Stauder 
(1694–1756) ist abgeschlossen (vgl. Denkmalpflege in Baden-Württemberg 54/3, 2025, 
S. 190–195)! Der dunkle Schleier, der jahrzehntelang auf der imposanten Wandmale-
rei des Barockmalers lag, ist verschwunden, und endlich können die Details und die 
feine Maltechnik wieder entdeckt werden (Abb. 1, 3). Doch alles der Reihe nach.

Hintergrund und Problemstellung
2022 jährte sich die Entstehung des „Jüngsten 
Gerichts“ zum 300. Mal. Dies gab 2020 Anlass 
für die Kirchengemeinde und den Münsterbau-
verein, über die Restaurierung des Gemäldes 
nachzudenken. Die monumentale Chorbogen-
malerei war im Zuge der Gesamtsanierung des 
Münsters 1995 bis 1996 unberücksichtigt geblie-
ben, obwohl der Erhaltungszustand der Wand-
malerei bereits damals als unzureichend einzustu-
fen war. Seinerzeit wurden Arbeitsproben zur 
Abnahme der Überzüge und Übermalungen 
durchgeführt. Die Ergebnisse ließen sich jedoch 
nur unter Inkaufnahme eines erheblichen Mate-
rialverlustes erzielen, was als nicht vertretbar be-
wertet wurde.
Schriftquellen zufolge war die Darstellung bereits 
im 19. Jahrhundert aufgrund einer starken Ver-

dunklung schwer zu erkennen. Bis zur intensiven 
Auseinandersetzung mit der Maltechnik Stauders 
während der Restaurierung des Chorbogenge-
mäldes im Überlinger Münster wurde die innova-
tiv eingesetzte Maltechnik al secco mit ölhaltigem 
Bindemittel dafür verantwortlich gemacht. Diese 
wurde zuvor vornehmlich in der Tafelmalerei ver-
wendet und fand seit etwa 1700 zunehmend 
auch in der Wand- und Deckenmalerei Verbrei-
tung. Sie erlaubte ein zügigeres Arbeiten als  die 
aufwendige Freskomalerei, da die Maler ihre Far-
be direkt auf den trockenen Putz auftrugen.
Im Überlinger Münster traf Jacob Carl Stauder auf 
eine in al secco-Technik hergestellte Vorgänger-
malerei von 1560 – ebenfalls mit der Darstellung 
des Jüngsten Gerichts. Diese war vermutlich be-
reits stark geschädigt und von Schimmelpilz be-
fallen gewesen, weil kaseinhaltige Bindemittel 
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1  Muttergottesdarstellung 
im Vergleich: Vorzustand 
(links) und Endzustand 
(rechts).

und ein unreguliertes, wechselhaftes Raumklima 
dessen Wachstum begünstigen. Es ist davon aus-
zugehen, dass der Künstler die angetroffene 
Oberfläche zunächst reinigte und anschließend 
für sein Werk eine graublaue Öl-Kasein-Grundie-
rung auf die bestehenden Putz- und Grundier-
schichten aufbrachte. Anschließend führte er die 
Malerei in Öl unter Zusatz von Kasein aus. Die 
Grundierung diente dabei sowohl der technischen 
Vorbereitung als auch der gezielten Beeinflussung 
der Farbwirkung. Ein ursprünglicher Firnisauftrag 
ließ sich im Rahmen der kunsttechnologischen 
Untersuchungen 2020 nicht nachweisen.
Alterungsprozesse und klimatische Belastungen 
führten zu Craquelébildung (feine Rissbildung in 
der Oberfläche von Materialien) und Malschicht-
ablösungen, die bereits im 19. Jahrhundert eine 
Überarbeitung erforderten (Abb. 2). Damals wur-
den lose Farbschollen grob abgeschabt, die ver-
bliebene Malerei mittels Kaseintränkung gefestigt 
und anschließend die Fehlstellen großzügig über-
arbeitet. Diese Maßnahme führte jedoch zu einer 
starken Nachdunkelung, sodass zwischen 1908 
und 1924 eine Restaurierung durch die Werkstatt 
Victor Mezger erfolgte. Hierbei wurden Kasein
überzug und Übermalungen teilweise abgenom-

men. Anschließend vereinheitliche das damalige 
Restauratorenteam den reduzierten Bestand durch 
Retuschen, Farblasuren und einen Leinölfirnis op-
tisch vereinheitlicht. In der Bildmitte verblieb je-
doch ein etwa 2 m breiter, geradlinig abgegrenzter 
Streifen des stark verdunkelten Kaseinüberzugs. 
Spätere Eingriffe zwischen 1978 und 1985, da-
runter eine Behandlung mit einem silikonbasier-
ten Bindemittel, veränderten den Bestand weiter, 
ohne die grundlegenden Probleme zu lösen.
Der aus den geschilderten Eingriffen resultieren-
de Zustand entsprach weder der ursprünglichen 
malerischen Konzeption Stauders noch einer ein-
heitlichen historischen Überlieferung. Er reflek-
tierte vielmehr wechselnde ästhetische Leitbilder 
und technische Limitierungen verschiedener Res-
taurierungsepochen. Für sich genommen stellte 
dieser Zustand jedoch noch keine zwingende 
konservatorische Indikation für eine umfassende 
Restaurierung dar.
Ausschlaggebend war vielmehr die materialtech-
nische Problematik. Die intensive Tränkung der 
Malschicht mit Kasein im 19. Jahrhundert sowie 
die späteren Überzüge aus Leinöllack und Silikon-
harz hatten sich stark verdunkelt und beeinträch-
tigten nicht nur die optische Wahrnehmung, son-
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3  Das Chorbogengemälde 
von Jacob Carl Stauder im 
Überlinger Münster nach 
Abschluss der Restaurie-
rung, Dezember 2025.

2  Münsterinneres mit Blick 
zur Chorwand, Zustand vor 
der großen Münsterreno-
vierung (1908–1924). Das 
Gemälde wirkt durch ver-
braunten Kaseinüberzug, 
gedunkelte Übermalungen 
und Schimmelbefall stark 
fleckig.

dern auch die strukturelle Stabilität der Malerei. 
Durch die tiefgreifende Durchdringung der Mal-
schichten war eine adäquate Festigung aufste-
hender Craqueléschollen nur noch eingeschränkt 
möglich. Da die Löslichkeit protein- und ölbasier-
ter Bindemittel im Verlauf der Alterung abnimmt, 
hätte dies zukünftige konservatorische Eingriffe 
erschwert (Abb. 4).
Seit der letzten großen Restaurierung des Über-
linger Münsters in den 1990er Jahren hat sich im 
Bereich der Restaurierungstechnik wie auch der 
Kunsttechnologie vieles getan: Untersuchungs-
methoden und restauratorische Verfahren wur-
den so optimiert, dass ein differenziertes und 
materialschonendes Anlösen einzelner Schichten 
möglich wurde, ohne die darunterliegenden zu 
beeinträchtigen. Detaillierte Analysen der Be-
standteile von Malerei und Bildträger sind jedoch 
unerlässlich. Eine Zusammenarbeit mit benach-
barten Fachdisziplinen, wie der Chemie, Physik 
oder Mineralogie, hat sich als zielführende Me-
thodik etabliert.

Von der Überlegung zur Umsetzung
2021 unternahmen Restauratoren vom Hubstei-
ger aus erste Versuche zur Abnahme des ver-
bräunten Überzugs. Mithilfe eines Gels aus einem 
Cellulosederivat und einem alkoholischen Löse-
mittel gelang es, den Kaseinüberzug abzuneh-
men, ohne die Stabilität der Malerei zu beein-
trächtigen. Das Ergebnis war vielversprechend. Es 
zeichnete sich aber schnell ab, dass die daran 
anschließende Maßnahme eine große Herausfor-
derung werden würde. Denn anhand von Reini-
gungsproben mit einer Fläche von wenigen Qua-
dratzentimetern auf eine Wandmalerei von circa 
80 qm zu schließen, birgt einige Risiken.
Zur Finanzierung des Projekts wurden Fördermit-
tel beantragt, um die vorhandenen Eigenmittel 
des Münsterbauvereins und der Erzdiözese sowie 
die Denkmalförderung des Landes Baden-Würt-
temberg zu ergänzen. Die hohe Qualität des 
Kunstwerks wie auch die zu erwartenden Ergeb-
nisse überzeugten, sodass die Maßnahme schließ
lich zusätzlich mit Mitteln aus dem Denkmal-
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schutz-Sonderprogramm der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz sowie der 
Erzbischof Hermann Stiftung in der Erzdiözese 
Freiburg gefördert wurde. Insgesamt hatte das 
Projekt ein Volumen von rund 880 000 Euro.
Das Restaurierungskonzept umfasste die Entfer-
nung von Staubauflagerungen, die Festigung von 
Malschichtablösungen, die Abnahme nachgedun
kelter Überzüge, Übermalungen und sonstiger Zu
taten früherer Restaurierungen sowie die zurück-
haltende Integration von Fehlstellen durch Re
tusche und einen abschließenden Schutzüberzug.

Die Restaurierung
Die Sicherung gelockerter Malschichtschollen 
hatte oberste Priorität und erfolgte vor sowie 
nach der Abnahme von Überzügen und Überma-
lungen. Verwendet wurde ein modifizierter Cel-
luloseether, der sowohl zur Festigung als auch als 
Gelträger diente und eine materialkohärente Vor-
gehensweise ermöglichte. Nach der Applikation 
wurden aufstehende Schollen mit temperiertem 
Heizspachtel thermoplastisch angelegt und fixiert. 
Der Einsatz des organischen Bindemittels war zu-
vor hinsichtlich möglicher mikrobieller Risiken 
materialtechnisch geprüft worden.
Die zentrale Phase der Restaurierung bildete die 
Abnahme der stark verbräunten Überzüge und 
Übermalungen früherer Maßnahmen. Zum 
Einsatz kam ein Lösemittelgel mit einem Ver
dickungsmittel auf Celluloseetherbasis, kurzket-
tigen aliphatischen Alkoholen und einem aroma-
tischen Alkohol. Nach definierter Einwirkzeit 
konnten die gelösten Schichten mechanisch ab-
genommen werden; auf diese Weise gelang 
auch die Reduktion lokal applizierter silikon
basierter Substanzen. Mit fortschreitender Frei
legung trat Stauders originale Farbigkeit deutlich 
hervor. Gleichzeitig wurden zahlreiche Fehlstellen 
sichtbar, die zuvor unter den Restaurierungs-
schichten verborgen gewesen waren – ein 
Befund, der bereits durch begleitende Infrarot-
untersuchungen angezeigt worden war (Abb. 5).
Die Retusche stellte den sensibelsten Schritt der 
Restaurierung dar und wurde bereits während 
der Freilegung der Fehlstellen konzeptionell vor-
bereitet. Ziel war, eine geschlossene Lesbarkeit 
aus normaler Betrachtungsdistanz, ohne speku-
lative Ergänzungen vorzunehmen. Dabei wurden 
zentrale konservatorische Grundsätze berücksich-
tigt: die Beschränkung auf Fehlstellen, die Wah-
rung der Authentizität, die Alterungsbeständig-
keit der verwendeten Materialien, deren Reversi-
bilität sowie die weiterhin mögliche Reinigung 
mit PVA-Schwämmchen. Eine umfassende Vollre-
tusche hätte umfangreiche Rekonstruktionen er-
fordert und sowohl ethische als auch zeitliche 
Probleme mit sich gebracht. Nach technischer, 
ästhetischer und finanzieller Abwägung wurde 
daher eine Retusche im Grundierungston Stau-
ders gewählt. Dieses Verfahren respektiert die 
ursprüngliche Konzeption des Künstlers und lässt 
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4  Das Detail der „Ver-
dammten“ zeigt beispiel-
haft die ungleichmäßigen 
Restaurierungseingriffe am 
Chorbogengemälde.

5  Die Infrarotaufnahme 
eines Engels vor Abnahme 
des Überzugs zeigt die zu 
erwartenden Fehlstellen.

die restauratorischen Eingriffe zugleich nachvoll-
ziehbar. Als Farbmaterial kam ein hoch alterungs-
beständiges Harnstoff-Aldehydharz-Bindemittel 
mit Pigmenten zum Einsatz. Die Materialwahl 
wurde im Vorfeld mittels einer Entscheidungsma-
trix anhand von Material- und Arbeitsproben 
sowie unter Berücksichtigung der Alterungsbe-
ständigkeit ermittelt. Ein mittels Niederdruck-
Sprühpistole hauchdünn aufgetragener 
Überzug aus Dammar, gelöst in einem 
aromatenfreien und geruchsarmen Siede-
grenzbenzin, schloss die Maßnahme ab. 
Dieser stabilisiert die Oberfläche und ver-
mindert die Anlagerung von Schmutz in 
feinen Oberflächenstrukturen. Zugleich 
fungiert er als temporäre Schutzschicht für 
Malschicht und Retuschen, ohne Farbwir-
kung oder Glanzgrad der Malerei merklich 
zu beeinflussen (Abb. 1 rechts, Abb. 3).
Die gesamte Arbeit wurde vom Restaura-
torenteam entwickelt und in enger Ab-
stimmung mit dem Fachgebiet Restaurie-
rung am Landesamt für Denkmalpflege 
und dem Erzbischöflichen Bauamt in Kon-
stanz durchgeführt.

Fazit
Nach rund anderthalb Jahren ist die Res-
taurierung des „Jüngsten Gerichts“ abge-

schlossen. Zwar liegt das 300. Jubiläum des Chor-
bogengemäldes mittlerweile drei Jahre zurück, 
denn die Vorarbeiten und Finanzierung für dieses 
umfassende Restaurierungsprojekt nahm einige 
Zeit in Anspruch. Das Warten hat sich dennoch 
gelohnt und Stauders Chorbogengemälde ist 
wieder zu einem absoluten Highlight des Überlin-
ger Münsters geworden.	 




